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mich betraget, mich langweilt, mich verdriefst, mit den 
genannten formen völlig klar. Weiter steht denn aber die 
genannte wurzel auch in engster Verbindung mit dem alt- 
indischen dirghä, lang, griech. doXi^og, und dann natür- 
lich auch mit der einfacheren wurzel skr. darh Ip, wach- 
sen, „lang werden". Darin haben wir dieselbe auch sonst 
häufige Verstümmelung des ursprünglichen gh zu h, der wir 
auch im trahere begegnen. Dafs wir aber hier im anlaut 
nicht das alte d, sondern t finden, beruht auf demselben 
lautgesetz („erhärtung eines anlautenden weichen lautes 
durch einflufs eines inneren gehauchten"), dem wir auch 
begegnen im griech. rp//, f. haar, im verhältnifs zu dem 
ebengenannten skr. darh Ip, wachsen, in griech. ;n;«9'=skr. 
budh Ipa, wahrnehmen, erkennen, und in mehreren andern 
formen, die zuerst Albert Agathon ßenary in seiner römi- 
schen lautlehre (s. 195) fruchtbar zusammengestellt hat. In 
dem besprochenen falle wirkte auf die Verwandlung der 
anlautsgruppe dr in lat. tr auch wobl mit die 'entschiedene 
abneigung des lateinischen gegen die erstere anlautsverbin- 
dung, die doch sonst in den verwandten nicht ungewöhn- 
lich ist, im lateinischen aber nur in ganz vereinzelten we- 
niger gebräuchlichen Wörtern begegnet und dann z. b. im 
namen Drüsus, dessen Ursprung mir nicht klar ist. 
Göttingen, den 24. Januar 1857. Leo Meyer. 



Brechung vor r und h und mehrfacher umlaut 

des a und ä in der nordfränkischen mundart der Stadt Sonneberg 
am südabhange des düringer waldes. 

Einen mehrmonatlichen aufenthalt in meiner Vaterstadt, 
der die herstellung von einem' brustleiden zum zwecke hatte, 
benutzte ich zugleich zu einer wissenschaftlichen darstel- 
lung meiner heimathlichen mundart. Ich hielt es für der 
mühe werth diese arbeit zu machen, da ja die deutschen 
mnndarten fttr sprachengeschichte und besonders fttr laut- 
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geschichte so reiche ausbeute gewähren und aufserdem an 
streng wissenschaftlichen werken über deutsche dialecte 
gerade kein fiberflufs vorhanden ist, so viel auch Ober die- 
selben und in denselben geschrieben wird. Meine gram- 
matik der sonneberger mundart liegt nunmehr ins grobe 
gearbeitet fertig vor mir (nebst einer Sammlung von lie- 
dern, kinderreimen , räthseln, Sprichworten u. s. f. sammt 
darstellung der brauche und des aberglaubens), und ich kann 
sagen, dafs besonders die lehre von den vocalen kein leich- 
tes stück arbeit war. Es wirken nämlich oft die folgen- 
den consonanten auf die vorhergehenden vocale ein ; einsil- 
bigkeit oder mehrsilbigkeit bestimmen ebenfalls oft die be- 
schaffenheit des stammvocals, so dafs namentlich in der 
a-classe eine bunte fülle von lauten entsteht — dem mhd. a 
und e entsprechen in unsrer mundart sechzehn laute — , die 
nicht ohne mtihe in reih und glied geordnet werden kann. 
Für sprachliche physiologie ist solche Wechselwirkung von 
consonant und vocal besonders lehrreich. Es versteht sich, 
dafs ich die lautlehre aufs mittelhochdeutsche gebaut habe 
und dankbar gedenke ich der hilfe, ja ich kann sagen der 
fahruug und anleitung, die mir Grimms meisterwerk vor- 
züglich durch seine umfassenden beispielsammlungen ge- 
währte, durch welche ich zu gar mancher erscheinung und 
zu gar manchem lautgesetze hingeleitet ward, auf welches 
ich ohne solche anweisung wohl nicht gekommen wäre. 

Im folgenden erlaube ich mir aus der sonneberger mund- 
art zwei erscheinungen vorzufahren, die mir von besonde- 
rem interesse zu sein scheinen; nämlich 1) das lautgesetz, 
welchem zufolge nur vor rr und r + cons. u zu o, ü zu 
6, ä, i zu e und vor h + cons. i zu S wird und welches 
demnach wesentlich zu der gothischen brechung stimmt 
und 2) die doppelten (bisweilen sogar dreifachen) umlaute 
des a und ä, die mir deshalb bemerkenswerth erscheinen, 
weil sie beweisen, dafs die beziehung der worte auch noch 
in jüngeren Sprachgebilden auf die vocale bestimmend ein- 
wirken kann. 
VI. 3. 15 
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1) nrcfliuiig vor r und li. 
u vor rr und r + cons. wird o. 

schnorr (snurre), schtorm, worm, dorm (turn, 
turris), gorgel, dorch, antwort, korz, worzel u.s.f. 
(aber summer, genumma (genoinen), dunner, trucken, 
schtumpf, junk, unten, grund, runzel, dunst, 
luft, brüst u. a.{.). 

fl vor rr und r + cons. wird ö, besonders vor rn tritt 
ä für 5 ein. 
dörr (dürre, torridus), gewörm, dörmer (pl. v. dorm 
turris), verdörb (verdürbe), schtörb, wörb, wörfel, 
borg (bürge, vas), börger, wörg, gebörtig, görtel, 
börzel (bürzel, candilla), körz, gewörz, schtörz, 
börscht (bürste), dörscht, wörscht. 

ä zeigt sich in härnera (mhd. hürnin), härner, 
härnia (adj., plur. und demin. zu hörn); därner (plur. 
zu dorn spina); kärner, kärnla (plur. und demin. zu 
körn) aufserdem vereinzelt: vädder (der vordere, vergl. 
mhd. vürder), kärb plur. v. korb (aber hüll, dümmer, 
brüch, knüttel, üppig, glück, schütz, jünger, 
gründ, münz (moneta), dOnst, brüst u. s. f.). 

i vor rr und r-Hcons. wird e (e ist ganz weich nach 
i hin zu sprechen, es ist die kürze zu dem nhd. e in 
See u. a., oder zu dem franz. e ferme). 
erren (irren), ert (irret), gescherr, verderbt 
schtSrbt, derwSrbt, verbergt, geberg, scherm, 
geschternt, hert (pastor), wert (plur. v. wirt hospes; 
im sing, steht i, einem hier nicht zu erörternden, unsere 
mundart in weiter ausdehnung beherrschenden gesetze zu- 
folge), h§rsch (plur. v. hirsch cervus), kersch (kirse); 
eben so das aus ie gekürzte iin verza, verzig (vierzehn, 
vierzig; aber sinn, schwimm, gibt oder gitt, bitter, 
genick, bricht, vergifst, gepfiffen, willen, zipfel, 
trink, blind, winter, minz (mentha), zins, schimpf, 
distel, frischer u. 8. f u. s. f.). 
i vor h + cons. (und dem aus solchem h entstandenen k) 
wird e. 
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secht (siht), gesecbt, geschecht (geschiht, fit), 
geschßcht ( geschiht, histor ia ), gejecht( gegihte arthri- 
tis), neks (nihtes), lecbt (licht, gekürzt auslieht), fech- 
ten (fichte, gekürzt aus viehte). 

Hier ist besonders bemerkenswerth das in ursprüng- 
licher schärfe erhaltene Sprachgefühl für den in der aus- 
spräche geschwundenen unterschied von h und ch; ch ver- 
ändert nie das vorhergehende i z. b. bricht, schticht, 
schpricht (allem Sprachgefühl zuwider wäre hier e); u 
und ü aber werden von h + cons. nicht afficiert (flucht, 
frucht; flüchten, frücht). 

Vor einfachem r und h ist diese brechung nicht zu 
beobachten, weil hier dehnung des vocals eintritt (verlür 
mhd. verlür perderem; tür, tür; wür würde, fieret) 
oder auch i einem anderen vocale gewichen ist (sah, mhd. 
sihe, nhd. sehe). 

2) Mehrfacher umlaut des a und i. 

a) Mehrfacher umlaut des a oder mehrfache Vertre- 
tung des mhd. e in ein und demselben wortstamme. 

Comparativ und Superlativ (letzteren anzuführen ist da- 
her überflüssig) haben den umlaut a (sehr helles a), wäh- 
rend die von den adjectiven abgeleiteten nomina abstracta 
und verba den laut zeigen, der nach den regeln der mund- 
art zu erwarten steht. 

praedicat: mit endung: comparativ: abstr. : abgel. verbum: 

schworz schwärzer schwarzer schwerz schwarzen 

schtork schtärker schtarker schterk schterken 

schorf scharfer scharfer scherf scherfen 

wärm warmer warmer werm werma*) 

kräk kränker kranker krank kranken 

schwouch schwächer schwacher schwech schwechen 

noufs näfser nafser nefs**) dorch-nefsen 

glout glätter glatter gleiten. 



*) -a fttr -en nach den lautgesetzen der muiiilart. 

*) die Schreibung S ist natürlich rein phonetisch aufzufassen. 

15' 
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Ebenso wie der comparativ und Superlativ bei den ad- 
jectiven hält bei Substantiven das deminutiv am nmlaut a, 
der plural und andere formen lassen den laut je nach den 
folgenden lauten wechseln ; z. b. : 

sing. : demin. : plur. ; 

souk sakla sSck 

goust gastla ggst 

oust astla §st 

fßufs fafsla fSfser 

douch dachla dScher 

fouch fachla fgcher 

roud rädia rgdder 

blout blätla bletter 

bälken balkla gebSlk (anstatt des plurals, 

holm halmla hSlmer ,"*' ""^^Tf.f- 

lar gleich lautet) 

kolb kalbia kelber 

bolig (balc) balgla beiger 

lamm lamla lemmer 

dirm darmla dermer 

bäd (baut) bandla bender 

fdrhäk fürbangla färheng 

glk gangla geng 

schträk schtrangla schtreng 

däpf dampfla dampf 

kräpf krampfla krempf 

gas gansla gens 

schwamm*) schwamla schwemm. 

Durchaus mit dehnung: 

glous gläsla glieser 

schloug schlägla schlieg 

groub gräbla grieber. 

Andere verwenden den doppelten umlaut anders: 

«Ingul. : plur.: abgel. verb.: 

pfid (pfant) pfander pfenden 

käb kämm, dem. kamla kemma. 

*) swam, spongia nicht fungns, letzteres ist in der mundart schwämma 
femin. 
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Das wort gäk in der bedeutuog „gang'' hat im plu- 
ral geng, in der ihm ebenfalls zukommenden Bedeutung 
„abtritt" aber lautet der plural gang. 

Zufolge der neuhochdeutschen debnung findet sich so- 
gar dreifacher umlaut z. b. 1. pers. sing, praes. Igroub, 
2. und 3. pers. grebst, grebt und dazu noch die ange- 
führten gräbla (dem. von groub, grab) und grieber 
nebst düetengrieber (gräber plur., todtengräber); schlä 
1. pers. sing, praes. aus slahe contr., 2. 3. pers. sing, praes. 
schlechst, schlecht, dazu schlägla und schlicg 
nebst schliegel. Doppelter umlaut bei dehnung findet 
auch statt in treigst, trgigt 2. und 3. sing, praes. zu 
trougen (tragen) und träger (träger, nom. agentis davon). 

b) Doppelter umlaut des ä, oder doppelte Vertretung 
des mhd. ae in ein und demselben wortstamme. 

schlout (in hiesiger stadt auch hochdeutsch schlät 
genannt, mhd. slät infumibulum; neuhochdeutsch verderbt 
schlöt, in Oesterreich sogar schlott) plur. schliet dem. 
aber nach der bekannten regel: schlätla. 

Aulserdem kommen hier vorzüglich die conjunctive 
des Präteritum in betracht (nebenbei bemerke ich, dafs die 
indicative bis auf wor, was fui, sämmtlich fehlen), welchen 
die diphthongischen umlaute öi und ei (dSit taste, hgit 
haete) zukommen; ihnen stehen die adjective mit dem um- 
laute ä (dem regelmäfsigen Vertreter des mhd. as) gegen- 
über. 

conj. praeteriti: adjectiv: 

nöim (naeme) ä gen am (genaeme, acceptus) 

8chpröich(spraeche) geschprächig (gespraeche di- 

sertus) 

fröifs gefräfsig 

göib (geng un) gab (nur in dieser 

Verbindung). 

Wie der umlaut des a, so erscheint auch das a selbst 
vereinzelt in mehrfacher Vertretung in demselben stamme, 
z. b.: 
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schtoiit(urbs) Neu-8chtott(noin.propr.) seh tätt (locus) 

8chtätts(adv.loco) 
ge-votter (testis baptismi) v ä 1 1 e r (pater). 
Durch bestimmte lautgesetze kommt eine doppelte Ver- 
tretung von mhd. a öfter zu stände, wozu die oben ange- 
führten adjectiva gröfstentheils beispiele abgeben, diefs ge- 
hört aber nicht hieher. 

Sonneberg, im Febr. 1857. Aug. Schleicher. 



II. Anzeigte. 



Grammatik der griechischen vulgarsj)rache 

in historischer entvvickinng von prof. dr.W. A. Mullach. Berlin 1856. 

406 S. 8. 

Eine jede Sprache ist in beständiger Veränderung begriffen. 
Man kann keinen der Vergangenheit angehörigen sprachzustand 
richtig beurtheilen, ohne von ihm zagleicb rückwärts und vor- 
wärts zu blicken. Die wichtigere betrachtung gilt natürlich der 
Vergangenheit. So sind diese blätter vorzugsweise der unerschöpf- 
lichen aufgäbe gewidmet, das sein der hier berücksichtigten spra- 
chen aus ihrem werden zu erklären und für die Vorgeschichte 
ihres Werdens data durch die vergleichung der verwandten spra- 
chen zu gewinnen. Aber wohin wir auch im sprachleben blicken, 
gewahren wir neben der treuen bewahrung und eigenthüralichen 
verwerthung uralten erbes, verfall und absterben. Aach der ge- 
sunde zustand einer spräche ist nicht ganz verständlich, ohne 
dafs man auf die schon in ihm vorhandenen keime des hinschwin- 
dens und der Umwandlung achtet, welche später weiter um sich 
greifen, um schliefslich das frische leben der spräche gänzlich zu 
ersticken. Diese phthisis, so zu sagen, als gegenstück zur gene- 
sis können wir an den Jüngern sprachzuständen beobachten, und 
darum hat, wie für die italischen sprachen, das mit neuem saft 
durchdrungene und mit der Vergangenheit kühn brechende leben 
der romanischen sprachen, so für die altgriechische das allmäh- 
liche auftauchen und zwischen neuem und altem hin und her 
schwankende, gleichsam dämmernde fw'tlebeii dos griccliischen 



